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Vor 110 Jahren: Der Markt Langenlois kauft das Gut Haindorf
Haindorf war ein kleines
Weinhauerdorfim Osten von
Langenlois, dessen erste Er-
wähnung aus der Zeit des Bi-
schofs Altmann von Göttweig
(1072 -1091) stammt. Etwas
später, 1108, ist der Name
"Hunindorph" urkundlich be-
legt, und 1130/36 scheint ein
"Wolfrat de Hundorf" auf, der
hier einen Edelsitz innege-
habt hatte. Bald aber verlieren
sich die Nachrichten über
diesen Adelssitz, von dem
auch keine baulichen Reste
bekannt sind. Die Feldmühle,
das heutige Schloss Haindorf,
wurde 1624 erstmals urkund-
lich erwähnt - ihre Besitzer
waren zugleich die Grund-
herren von Haindorf. Heute
trägt diese Baulichkeit die
Bezeichnung "Schloss Hain-
dorf" und ist in jüngster Zeit
durch die "Schlossfestspiele"
über die Landesgrenzen hi-
naus bekannt geworden.
Damit nicht zu verwechseln
ist das "Obere Schloss" im
Ortsgebiet von Haindorf, von
den Besitzern auch "Schloss
Haindorf' genannt. Es diente
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als Verwaltungsgebäude der
Herrschaft und wurde vom
herrschaftlichen Verwalter
bewohnt.
Als "Gut Haindorf' be-
zeichnete man den Besitz
(Gebäude, Grundstücke)
der ehemaligen Herrschaft
Haindorf, bestehend aus dem
Schloss Feldmühl oder Edel-
sitz .Feldmühl", dem Schloss
Haindorf im Ort Haindorf,
dem Maierhof in Haindorf
(später Mädchenpensionat),
dem Lattenhof in Haindorf,
dem Arbeiterhaus in Hain-
dorf gegenüber dem Mei-
erhof und dem Weinkeller
im Vögerl.
Grundstücke gab es im Ge-
samtausmaß von zirka 207
Joch (1 Joch = 5,754,64 rrr').
Mehrmals schon wurde von
der Gemeinde Langenlois die
Gelegenheit, das Gut Hain-
dorf zu erwerben, versäumt.
Am 3. Juli 1899 beschloss der
Gemeinderat dann aber, das
Gut Haindorf(Gebäude und
Grundstücke) anzukaufen.
Dem Vertreter der Verlassen-
schaft nach Leopold Freiherr
Popper von Podhragy, Dr.
Libeles, bezahlte man dafür
148.000 Gulden. Die Absicht
der Gemeinde Langenlois be-
stand darin, durch den Wie-
derverkauf von Grundstücken
und baulichen Objekten fi-
nanzielle Vorteile zu erzielen.
Tatsächlich war das Interesse
an einzelnen Liegenschaften
sehr groß, und schon nach
wenigen Monaten war ein
Fünftel des Gutsbestandes
veräußert. Hinzu kam, dass in
den meisten Fällen der Kauf-
preis, den Käufer - bis auf ei-
nige Ausnahmen - zu zahlen
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Das "Obere Schloss" nach einem Stich von M. Vischer 1672

bereit waren, über dem ge-
richtlichen Schätzwert lag.
Neben Verkäufen gab es auch
Verpachtungen von Grund-
stücken. Der sogenannte
"Spitzacker", der zwischen
Mühlbach, Loisbach und Ei-
senbahn lag, blieb von einer
Verpachtung ausgeschlossen;
dieses Grundstück wurde von
der Gemeinde dem Verschö-
nerungsverein zur Gestaltung
einer Parkanlage überlassen
("Spitzpark").
Das "Schloss Feldmühl" war
nur knapp ein Jahr im Besitz
der Gemeinde, 1901 kauften
Johann und Juliane Kargl
dieses Objekt, veräußerten es
aber noch im selben Jahr. Der
"Maierhof' des Gutes wurde
1904 von Schulschwestern an-
gekauft - der Grundstein für
das Kloster Haindorf wurde
gelegt. Im "Oberen Schloss"
wurde noch vor dem Ersten
Weltkrieg die "Niederösterrei-
chisehe Landeswinterschule
für Obst- und Weinbau" un-
tergebracht, später nutzte die
Stadtgemeinde das Gebäude
als Bauhof. In den Jahren
1995/96 wurde der Komplex

in die Wohnhausanlage Win-
terschule umgestaltet.
Der Erwerb des Gutes Hain-
dorf beschleunigte das auf
beiden Seiten vorhandene
Vorhaben einer Angliederung
der Gemeinde Haindorf an
Langenlois. Im Jahr 1900 kam
es im Gemeinderat von Lan-
genlois zum entscheidenden
Beschluss, und 1901 trat die
Fusionierung der Gemeinde
Haindorf mit der Marktge-
meinde Langenlois in Kraft.
Dadurch verstärkte sich das
bauliche Zusammenwachsen
der beiden Siedlungen, das
schon mit dem Bau der Ei-
senbahnlinie eingesetzt hatte.
Nach dem Zweiten Weltkrieg
entstanden auf Grundstücken
des ehemaligen Gutes Hain-
dorf zahlreiche Wohnhäuser
(Buschsiedlung, Europasied-
lung) sowie Sportanlagen und
Verkehrsflächen.
Heute gilt Langenlois-Hain-
dorf als geschlossen verbautes
Siedlungsgebiet, das kaum
vermuten lässt, dass einstmals
zwei Gemeinden nebenein-
ander bestanden.
Mag.]ohann Ennser
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